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Der 1 2. g emeinsame J ahresbericht d er
Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit leg t d en
Foku s au f d ie Vernetzu ng u nd d ie vielfältig en
Kooperationen d er Einrichtu ng en von freien
Träg ern u nd d er Stad t.

Denn Vernetzung und Kooperation sind
grundlegende Handlungsprinzipien der Offenen
Kinder- und Jugendarbeit in Ludwigshafen.
Dabei setzt sie an Themen u nd I nteressen
d er Besu cherinnen u nd Besu cher an u nd
entwickelt d arau s Projekte u nd Ang ebote.
Diese werd en vor d em H interg ru nd d es d e-
mog rafischen Wand els u nd g esellschaftli-
cher Veränd eru ng en reg elmäßig evalu iert
u nd zu ku nftsfähig au sg erichtet.

I m Rahmen kontinuierlicher Entwicklungs-
prozesse aller Bereiche d er J u g end hilfe fin-
d en sich viele Schnittstellen, d ie in einer
mod ernen sozialräu mlich u nd bed arfsorien-
tierten Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit ein
Zu sammenwachsen nötig machen, zu g leich
au ch Weg e u nd Chancen eröffnen, Ressou r-
cen inhaltlich u nd wirtschaftlich noch effekti-
ver zu nu tzen.

Zu sammeng earbeitet wird mit Schu len,
mit Vereinen u nd Verbänd en, Beratu ng sstel-
len, d em Reg ionalen Familiend ienst wie au ch
mit ku ltu rellen I nsti tu tionen wie J u g end -
ku nstschu le, Kind er- u nd J u g end bibliothek,
Wilhelm-H ack-M u seu m, J u g end theater u nd
vielen weiteren Kooperationspartnern.

Alle Einrichtu ng en bieten ein breites
Spektru m informeller u nd nicht-formeller
Bild u ng . Stehen so an d er Schnittstelle von
öffentlichem Rau m, Schu le u nd Familie u nd
sehen sich als Vermittler zwischen d er Le-
benswelt d er Erwachsenen u nd d er Kind er.

Die g roße Stär-
ke d er Offenen
Kind er- u nd J u -
g end arbeit lieg t in
ihrer Kenntnis d es
Sozialrau ms u nd
d es Bed arfs, wie au ch in einer professionel-
len Beziehu ng sarbeit mit d en Kind ern, J u -
g end lichen u nd Eltern. Die Einrichtu ng en
bild en d ie Basis sozialräu mlicher Vernetzu ng
u nd sind M otor fü r d ie Zu sammenarbeit.
Sie förd ern u nd g estalten Aneig nu ng s-, Bil-
d u ng s- u nd Betei lig u ng sräu me.

Die folg end en Artikel stellen in einer be-
sond eren Vielfalt d ar, wie d ie Vernetzu ng d er
Ang ebote in Lu d wig shafen im Sinne d er Kin-
d er u nd J u g end lichen g eling t. Dabei kommt
d er vertrau ensvollen Zu sammenarbeit eine
besond ere Rolle zu , g emeinsam u nd au f Au -
g enhöhe.

Au s d iesem Gru nd g ilt mein besond erer
Dank allen an d er Kooperation u nd Vernet-
zu ng betei lig ten Akteu rinnen u nd Akteu ren
sowie allen M itarbeiterinnen u nd M itarbei-
tern d er Einrichtu ng en d er freien Träg er u nd
d er Stad t Lu d wig shafen. Sie alle setzen sich
fü r d ie Kind er u nd J u g end lichen d ieser Stad t
ein u nd stehen ihnen au f d em Weg ins Er-
wachsenenalter zu r Seite.

Vorwort

Prof. Dr. Cornelia Reifenberg
Dezernentin fü r Ku ltu r, Schu len, J u g end u nd Familie
d er Stad t Lu d wig shafen am Rhein

Dieser vorlieg end e g emeinsame J ahresbericht d er Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit
in Lu d wig shafen wu rd e erstellt im Au ftrag u nd in Kooperation d er freien Träg er u nd d er
Stad t Lu d wig shafen, Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng .
I m N amen aller Träg er hat d ie Stad t Lu d wig shafen d as Vorwort zu m d iesjährig en J ahres-
bericht erstellt.



5

Kooperationen - Offene Kinder- und Jugendarbeit

stark vernetzt

Stefan Gabriel, Leiter d es Fachbereichs Offene Kind er- u nd J u g end arbeit d er Öku menischen
Förd erg emeinschaft Lu d wig shafen GmbH

1

Eine g eling end e Kooperation u nd N etz-
werkarbeit in d er Sozialen Arbeit bed eu tet in
erster Linie ein Gewinn fü r d ie Klientinnen
u nd Klienten. I n d er Offenen Kind er- u nd J u -
g end arbeit kommt eine erfolg reiche Zu sam-
menarbeit zwischen d en verschied ensten Ak-
teu ren natü rlich d ementsprechend d en
Kind ern u nd J u g end lichen zu g u te. Somit ist
Kooperation in d er Offenen Kind er- u nd J u -
g end arbeit sowohl Stru ktu rmerkmal als au ch
H and lu ng smaxime zu g leich. Leichter als in
d er konku rrierend en freien Wirtschaft kann
ein g emeinsames, ü berg eord netes Ziel (d as
Ang ebot fü r d ie Kind er u nd J u g end lichen zu
verbessern) verfolg t werd en. Dennoch ist ei-
ne erfolg reiche Zu sammenarbeit alles and e-
re als ein Selbstläu fer. Sie erford ert eine g u te
Koord ination u nd Kommu nikation zwischen
d en verschied enen Akteu ren. Ansonsten be-
steht d ie Gefahr eines in d er Fachli teratu r
oftmals als „Zu ständ ig keitsmischmasch“ be-
zeichneten ineffizienten Kooperationsphäno-
mens.

Weitere entscheid end e Faktoren einer g e-
ling end en Zu sammenarbeit sind Vertrau en
u nd eine kooperative Gru nd einstellu ng . Diese
Faktoren betreffen alle Ebenen d er Zu sam-
menarbeit u nd N etzwerkarbeit. Au f d er Trä-
g er- beziehu ng sweise Org anisationsebene
werd en d ie ersten Weichen g estellt. Besten-
falls lebt eine I nsti tu tion eine interne koope-
rationsoffene U nternehmensku ltu r u nd ist
zu g leich au fg eschlossen fü r sinnvolle externe
Zu sammenarbeit. Au f d er persönlichen Ebe-
ne spielt g eg enseitig es Vertrau en zwischen
d en Fachkräften d er Einrichtu ng en u nd an-
d eren I nsti tu tionen ebenfalls eine entschei-
d end e Rolle. Denn Kooperation u nd N etz-
werkarbeit bed eu tet immer au ch ein Stü ck-
weit, d ass and ere Personen in „d ie eig enen
Karten“ schau en. Ein ü ber viele J ahre g e-
wachsenes Vertrau ensverhältn is zwischen
d en Träg ern u nd d en Einrichtu ng en d er Offe-
nen Kind er- u nd J u g end arbeit in Lu d wig sha-

fen erlau bt es d en Fachkräften mit „Offenen
Karten“ zu spielen. Dies zeig t sich u nter an-
d erem in sehr erfolg reichen g emeinsamen
päd ag og ischen Aktionen u nd Projekten, in
sehr fru chtbaren Arbeitskreisen, ja sog ar
selbst beim u nkomplizierten Au sleihen von
materiellen Ressou rcen. Die nicht mind er
bed eu tsame Zu sammenarbeit mit I nsti tu tio-
nen u nd Fachkräften au ßerhalb d er Einrich-
tu ng en d er Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit
wird in Lu d wig shafen ebenfalls sehr profes-
sionell u nd kreativ u mg esetzt. Dies verd eu t-
licht sehr anschau lich d ieser g emeinsame
J ahresbericht.

I m Beitrag vom Lu d wig –Frank–H au s wird
d ie zu nehmend bed eu tsamere Kooperation
hinsichtlich schu lischer Bild u ng in d en Foku s
g enommen. Eine Zu sammenarbeit mit d en
Schu len im U mkreis ist mittlerweile fü r alle
Einrichtu ng en d er Offenen Kind er- u nd J u -
g end arbeit selbstverständ lich.

Der Bericht vom Kind er-Eltern-H au s/J u -
g end treff Westend beschreibt u nter and erem,
wie g u t man Kind ern u nd J u g end lichen d en
Aspekt „Lesen“ in Kooperation mit der Stadt-
bibliothek u nd M ed ien+Bild u ng .com in mo-
d erner Form näherbring en kann.

Die Förd eru ng von ku ltu reller Bild u ng
wird in d er J u g end freizeitstätte Ru chheim
g roßg eschrieben. So entstand en in d en letz-
ten J ahren Vorzeig eprojekte, welche g e-
meinsam mit d em Wilhelm–H ack-M u seu m
au f d ie Beine g estellt wu rd en.

U nter d en Ü berschriften ku ltu relle Bil-
d u ng , H orizonterweiteru ng , Öffnu ng g eg en-
ü ber and erer Ku ltu ren kann d as internatio-
nale J u g end au stau sch-Kooperationsprojekt
mit d er Stad t Gaziantep eing eord net werd en,
welches im Beitrag vom Treff I nternational
au sfü hrlich beschrieben wird .

Au s einer aktu ellen g roßen H erau sford e-
ru ng g elang d er Freizeitstäd te Ed ig heim ein
besond ers kreatives Kooperationsprojekt.
Au f d en Bau von Flü chtling su nterkü nften,
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verbu nd en mit steig end en fremd enfeind li-
chen Äu ßeru ng en, reag ierte d ie Einrichtu ng
mit einem Theaterprojekt zu m Thema Voru r-
tei le, welches nu r in eng er Zu sammenarbeit
mit d em Lu d wig shafener Ad Rem J u g end -
theater u nd d er Evang elischen Kirche in
Edigheim auf die Füße gestellt werden konnte.

I m Beitrag vom J u g end zentru m M u nd en-
heim find et man mit d em Arbeitskreis
„KoKo“ u nd d em „M u nd enheimer M od ell“
Beispiele von J ahrzehnte ü berd au ernd en,
fu nktionierend en Kooperationen, d eren „Pio-
niere“ g rößtentei ls schön läng st nicht mehr
betei lig t sind .

Die Straßensozialarbeit beschreibt d ie
u ng eheu er wichtig e Bed eu tu ng von eng er
Zu sammenarbeit in d er Präventionsarbeit,
insbesond ere mit d er Drog enhilfe.

Au f d ie Vernetzu ng u nd Kooperation in
d er poli tischen Ebene g ehen d ie Berichte von
d er J u g end beru fshilfe u nd d em Kind er- u nd
J u g end bü ro ein. Die J u g end beru fshilfe ver-
d eu tlicht ihren Beitrag bei d er konzeptionel-

len Entwicklu ng d er J u g end beru fsag entu r in
Lu d wig shafen. Die Leiterin d es Kind er- u nd
J u g end bü ros setzt sich erfolg reich sowohl
au f reg ionalen u nd bu nd esweiten N etzwerk-
treffen als au ch in verschied ensten poli ti-
schen Gremien fü r d ie Kind er- u nd J u g end -
rechte ein.

Der Beitrag vom Ernst-Kern-H au s be-
schreibt sehr anschau lich d eren lang en u nd
mü hsamen Weg zu m am End e sehr erfolg -
reichen Au fbau einer Kooperationsstru ktu r
mit d en ortsansässig en Vereinen.

Zu sammenfassend lässt sich sag en, d ass
beim Lesen d ieses J ahresberichts d as g roße
Eng ag ement u nd d ie vertrau ensvolle, koope-
rationsoffene Einstellu ng aller Fachkräfte
d eu tlich werd en. Sie sind g eg enü ber ver-
schied ensten Kooperationsformen mehr als
au fg eschlossen u nd verfolg en alle d as ü ber-
g eord nete Ziel, d ie hohe Qu ali tät d er Offenen
Ang ebote fü r d ie Kind er u nd J u g end lichen in
Lu d wig shafen zu sichern.

6
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Rückblick 201 6

I ris Wessa, Abtei lu ng sleiterin J u g end förd eru ng Reg ion I
J u tta Dietrich, Abtei lu ng sleiterin J u g end förd eru ng Reg ion I I

2

Offene Kind er- u nd J u g end arbeit ist ein
sehr d ynamisches Arbeitsfeld u nd mu ss tag -
täg lich all d as berü cksichtig en u nd integ rie-
ren, was d ie an ihr betei lig ten M enschen, vor
allem d ie Kind er u nd J u g end liche, selbst,
mit- u nd einbring en.

M it d er Zeit hat sich vieles veränd ert u nd
weiterentwickelt, aber etwas Gru nd leg end es
ist ü ber d ie J ahre hinweg g leich g eblieben:
U nsere alltäg liche wichtig e Beziehu ng sarbeit
mit d en Kind ern, J u g end lichen u nd ju ng en
Erwachsenen, d ie ihre jeweilig en Bed ü rfnisse
ernst nimmt u nd u nterstü tzt. N u r so sind wir
in d er Lag e au ch au ßerhalb d es Offenen Be-
reiches u nserer Einrichtu ng en g ezielte, be-
d arfsg erechte Ang ebote zu in i ti ieren u nd
d u rchzu fü hren.

Aber ich g lau be, d ies ist u ns au ch in 201 6
wied er g u t g elu ng en.

Jubiläen/ Geburtstage

Als älteste städ tische J u g end freizeitstätte
hatte d ie Freizeitstätte in Ed ig heim in 201 6
ihren 40. Gebu rtstag .

Au ßer d er J u g end freizeitstätte Ed ig heim
feierten auch drei Offene Kinder- und Jugend-
einrichtu ng en d er Bü rg erin i tiativen u nd d er
Stad t Lu d wig shafen, Bereich J u g end förd e-
ru ng u nd Erziehu ng sberatu ng , ihren 40-jäh-
rig en Gebu rtstag . N icht zu letzt d ank d es
hohen, ehrenamtlichen Eng ag ements d er
d rei Bü rg erin i tiativen, d es J u g end farm Lu d -
wig shafen-Pfing stweid e e.V. , d es Spielrau m
Froschlache e.V. u nd d es Abenteu erspiel-
platz Og g ersheim e.V. schreiben au ch d iese
d rei Einrichtu ng en seit 40 J ahren Erfolg sg e-
schichte.

Au ßerd em feierte u nsere Stad trand erho-
lu ng ihren 90-jährig en Gebu rtstag .

Jugendbesuch aus Gaziantep

J eweils eine Woche lang konnten im
Frü hjahr 201 3 u nd 201 4 Lu d wig shafener J u -
g end liche im Alter zwischen 1 2 u nd 1 5 J ah-

ren Gaziantep, Land u nd Leu te kennenlernen.
Alle waren beg eistert von d ieser Erfahru ng
und von der ihnen entgegengebrachten Gast-
freu nd schaft.

Genau so erfolg te jeweils im H erbst 201 3
u nd 201 4 ein Geg enbesu ch einer Gru ppe von
zwölf ju ng en M enschen u nd ihren Betreu ern
au s Gaziantep in Lu d wig shafen.

Leid er leid en seitd em u nsere Städ tepart-
nerschaft u nd d er J u g end au stau sch u nter
d er konfliktreichen Lag e in Syrien u nd d en
ang renzend en Länd ern. Das Au swärtig e Amt
in Berlin warnt seit läng erem vor Reisen in
d as tü rkisch-syrische Grenzg ebiet.

Deshalb entschlossen wir u ns in 201 6 ei-
ne tü rkische J u g end g ru ppe au s Gaziantep
nach Lu d wig shafen einzu lad en.

Au ch wenn ein Au stau sch zu rzeit n icht
mög lich ist, konnten wir so u nsere g u ten
Kontakte zu u nserer Partnerschaft au f-
rechterhalten - in d er H offnu ng , d ass in nä-
herer Zu ku nft au ch wied er ein J u g end au s-
tau sch mög lich sein wird (siehe Beitrag d es
Treff I nternational ab Seite 22) .

U nser Dank g ilt d er Deu tsch-Tü rkischen
J u g end brü cke, d ie u ns d abei finanziell sehr
u nterstü tzt hat.

ZeigsLU

N ach d en ersten beid en erfolg reichen
Du rchg äng en von Zeig sLU in d en verg ang e-
nen J ahren g ing d as J u g end betei lig u ng spro-
jekt J u g end ju ry 201 6 in d ie d ritte Ru nd e.
J u g end liche im Alter zwischen zwölf u nd 21
J ahren in Gru ppen von mind estens d rei Per-
sonen konnten wied er ihre Projektid een ein-
reichen u nd im Rahmen einer J u g end ju ry im
April ü ber d ie Verg abe von 9.000 Eu ro För-
d ermittel selbst entscheid en.

Zehn ju g end liche Projektg ru ppen nu tzten
ihre Chance, wu rd en au sg ewählt u nd erhiel-
ten finanzielle U nterstü tzu ng fü r ihre I n i tiati-
ven. Die Du rchfü hru ng d er g eplanten Klein-
projekte erfolg te im zweiten H albjahr 201 6
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I ris Wessa / J u tta Dietrich: Rü ckblick 201 6

u nd fast alle J u g end projekte sind jetzt abg e-
schlossen. Die Projekte sind sehr vielfältig
u nd reichen von sozialen Projekten zu m Bei-
spiel an Schu len ü ber kreative Aktionen u nd
Sportprojekte an J u g end einrichtu ng en bis
zu r Bearbeitu ng von Forschu ng sfrag en.

Allen Projekten ist g emeinsam, d ass sich
J ugendliche für andere oder für eine gemein-
same Sache eng ag ierten u nd so d as Leben in
ihrem sozialen U mfeld u nd d er Stad t berei-
cherten. Zeig sLU leistete als Betei lig u ng s-
projekt fü r J u g end liche einen wichtig en Bei-
trag d azu , Erwachsenen ihre Talente zu zei-
g en u nd einen Einblick in ihre I d eenwelt zu
g eben. Das Gesamtprojekt wu rd e von d er
BASF SE g eförd ert u nd vom Bereich Erzie-
hu ng sberatu ng u nd J u g end förd eru ng in be-
währter Kooperation mit d er Öku menischen
Förd erg emeinschaft d u rchg efü hrt.

Jugendberufsagentur

Seit End e 201 6 g ibt es eine g emeinsame
Anlau fstelle fü r Frag en ru nd u m d en Start ins
Beru fsleben: d ie J u g end beru fsag entu r (J BA)
im Gebäu d e d er Ag entu r fü r Arbeit. Stad tver-
waltu ng , J obcenter u nd Arbeitsag entu r bie-
ten d ort schnelle u nd bü rokratiearme U nter-
stü tzu ng fü r ju ng e M enschen.

Ziel d er neu en Anlau fstelle ist es, d ie J u -
g end lichen, d ie g emeinsam von d iesen Ein-
richtu ng en betreu t werd en, nahtlos von d er
Schu le in eine Au sbild u ng zu beg leiten (siehe
Beitrag ab Seite 1 4) .

Stadtranderholung

I m J u ni 201 6 lebten ca. 220 g eflü chtete
Kind er im Alter von sechs bis zwölf J ahren im
Stad tg ebiet Lu d wig shafen. Viele von ihnen
waren in Sammelunterkünften untergebracht.

I nnerhalb d es Schu ljahres waren d ie Kin-
d er im Schu lbetrieb miteing ebu nd en, erhiel-
ten Sprachförd eru ng , U nterstü tzu ng u nd d ie
M ög lichkeit, sich in d ie Gemeinschaft zu in-
teg rieren. I n d en Sommerferien fehlten je-
d och in d en anreg u ng sarmen Sammelu nter-
kü nften, Freizeit- u nd Beschäftig u ng smög -
lichkeiten fü r d ie Kind er. Dad u rch wu rd en
Störu ng en u nd Belastu ng en fü r d as U mfeld
erwartet.

Die Stad trand erholu ng wu rd e vom 25. J u li
bis zu m 1 9. Au g u st 201 6 in zwei Abschnitten
mit jeweils 350 Kind ern im Alter von sechs
bis zwölf J ahren d u rchg efü hrt. Sie bietet mit
ihrem Konzept eine weitere M ög lichkeit zu r
Förd eru ng u nd I nteg ration d er Kind er.

I n beid en Abschnitten konnten zu sätzlich
50 g eflü chtete Kind er betreu t u nd integ riert
werd en. Au s fachlicher Sicht war d iese Er-
weiteru ng d es Ang ebots erford erlich, d amit
d ie Au fnahme von insg esamt 1 00 zu sätzli-
chen g eflü chteten Kind ern nicht zu Lasten
d er bisherig en Teilnehmerplätze g ing e.

Eine Fortfü hru ng d ieser M aßnahme ist
au ch in d iesem J ahr g eplant.

2



9

3

Als Päd ag og innen u nd Päd ag og en, Erzie-
herinnen u nd Erzieher lernen wir d ie ver-
schied ensten Theorien ü ber d ie Entwicklu ng
von Kind ern u nd J u g end lichen, Theorien ü ber
Beg rifflichkeiten wie beispielsweise Bild u ng
u nd Erziehu ng u nd ü ber noch so viel mehr.
I n manchen Au sbild u ng en kommt d ann au ch
noch ein praktischer Teil d azu , sei es Erleb-
nispäd ag og ik, od er etwas and eres.
Dann kommen noch d ie eig enen I nteressen
d azu , d er od er d ie eine ist g u t im Fu ßball u nd
bietet d aher eine Fu ßballg ru ppe an u nd je-
mand and eres ist d u rch seine/ihre Kreativi tät
fü r d as Basteln mit Kind ern präd estin iert.
Das ein od er and ere kann man sich vielleicht
au ch im Selbststu d iu m noch aneig nen. Alle in
der Offenen Arbeit Tätigen haben also ein brei-
tes Spektru m an Wissen u nd Kompetenzen.
Doch irg end wann kommt sie: d ie Grenze, d ie
M au er, d ie u nü berwind bar scheint. Da ist ein
neu es Terrain , au f d em man sich nicht au s-
kennt, aber d as d ie Kind er u nd J u g end lichen
interessiert. Genau d as kann u ns ständ ig in
u nserer alltäg lichen Arbeit passieren: Wir
haben d en Anspru ch an u ns u nd u nsere

Arbeit, lebensweltorientiert zu sein, haben
viele u nterschied liche Kompetenzen u nd
Ressou rcen, aber d ie, d ie wir g erad e brau -
chen, n icht.

Und jetzt?

U nd jetzt, d as ist d ie Frag e. Die Antwort
d arau f: Kooperation u nd Vernetzu ng . Koope-
ration beziehu ng sweise Vernetzu ng ist eine
d er Schlü sselfu nktionen d er Offenen Kind er-
u nd J u g end arbeit. Du rch sie können wir
hand lu ng sfähig er werd en. Wir können d ie
Grenze ü berschreiten, d ie M au er ü berwin-
d en. Die Kind er u nd J u g end lichen können
nicht nu r wirku ng svollere H ilfe, U nterstü t-
zu ng u nd Förd eru ng bekommen, sond ern es
können ihnen auch attraktivere Lebens-, Lern-
und Erfahrungsfelder geboten werden. Die Ko-
operationspartner können d abei so zahlreich
wie au ch vielfältig sein. Verd eu tlicht wird d ies
einmal g enau er anhand d es Beispiels Kin-
d er-Eltern-H au s u nd J u g end treff Westend . I n
d er folg end en Abbild u ng zeig en sich d ie u n-
terschied lichen Kooperationsbereiche.

Kooperationen - Offene Kinder- und Jugendarbeit

stark vernetzt. Ein praktisches Beispiel

Sonja Lu ckhart, Kind er-Eltern-H au s
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3 Sonja Lu ckhart: Kooperationen - Offene Kind er- u nd J u g end arbeit stark vernetzt.
Ein praktisches Beispiel

Zu nächst sieht d as noch sehr ü berschau -
bar au s, d avon sollte man sich jed och nicht
täu schen lassen. Dies sind led ig lich Berei-
che, also g roße Ü berbeg riffe, h inter d enen
sich zahlreiche einzelne Kooperationspartner
verberg en. So g ehören mehrere Offene Kin-
d er- u nd J u g end einrichtu ng en d er J u g end -
förd eru ng an. M it d iesen wird sich nicht nu r
in Arbeitskreisen, Reg io-Teams u nd Dienst-
besprechu ng en au sg etau scht, sond ern es
werd en au ch g rößere, g emeinsame Aktionen
g eplant wie zu m Beispiel d er M äd chenakti-
onstag , zu d em im letzten J ahr ü ber 1 20
M äd chen au s g anz Lu d wig shafen kamen.
Zu d em u nterstü tzen d as Kind er-Eltern-H au s
u nd d er J u g end treff Westend g ezielt and ere
Einrichtu ng en bei ihren Projekten, h ier kann
d er Zirku s Solu na vom Spielhau s H emshof-
park g enannt werd en. Dafü r bekommen wir
au ch U nterstü tzu ng zu rü ck. H ier wird er-
sichtlich, d ass d ie J u g end förd eru ng an sich
also schon eine Vernetzu ng sstru ktu r d ar-
stellt. Diese wird au ch von d er Bereichslei-
tu ng u nd d en Abtei lu ng sleitu ng en g etrag en
u nd g eförd ert.

Zu r Erziehu ng sberatu ng haben beid e Ein-
richtu ng en einen g u ten Kontakt. Der J u g end -
treff Westend ist au ch räu mlich g esehen ein
N achbar d er Erziehu ng sberatu ng sstelle u nd
d arf nach Absprache manchmal d eren M ehr-
zweckhalle nu tzen. Vernetzu ng kann also
au ch bed eu ten, d ass Ressou rcen g etei lt wer-
d en. Des Weiteren nehmen beid e Einrichtu n-
g en im Falle eines 8a-Gespräches (Gefähr-
d u ng seinschätzu ng nach §8a SGB VI I I ) d ie
U nterstü tzu ng d u rch d ie Beratu ng sstelle an.
Geht es u m g emeinsame Klienten wird sich
au ch abg esprochen, was fü r M aßnahmen
sinn- u nd wirku ng svoll sind u nd wer welche
d avon ü bernehmen kann od er ob noch and e-
re Kooperationspartner ins Boot g eholt wer-
d en.

Ein weiterer g roßer Bereich, mit d em wir
vernetzt sind , ist d er Reg ionale Familien-
d ienst u nd d ie H ilfen zu r Erziehu ng . Wird bei
einem 8a-Gespräch entschied en, d ass d ieser
Fall eine Kind eswohlg efährd u ng d arstellt,
können wir d iesen d u rch u nseren Kontakt
zu m Reg ionalen Familiend ienst ohne U mwe-
g e od er zeitliche Verzög eru ng d irekt weiter-
lei ten. Au ßerd em sind wir stellvertretend fü r
d ie J u g end förd eru ng in d er Reg ionalen Fami-
lienkonferenz d abei . N eben u ns find en sich

au ch Stellvertreterinnen u nd Stellvertreter
fü r d ie Kitas, von d er Erziehu ng sberatu ng s-
stelle, von Lu zie u nd d er Schu lsozialarbeit.
Dad u rch können d ie Fälle von u nterschied li-
chen Perspektiven g esehen werd en, man
tau scht H ypothesen au s u nd arbeitet zu -
sammen au f eine fü r d as Kind g eeig nete Lö-
su ng hin. Da bei d er Reg ionalen Familienkon-
ferenz Gäste mit d abei sind , d ie d en Fall er-
g änzend erzählen, lernt man au ch immer
wied er neu e Leu te kennen, mit d enen man
sich im Anschlu ss au ch noch au stau schen
kann.

Die Schu le stellt fü r u ns au ch einen sehr
wichtig en Kooperationspartner d ar. Da wir
H au sau fg abenhilfe anbieten, kann es d ort
schon einmal vorkommen, d ass wir Proble-
me von Schü lern merken. I n so einem Fall
haben wir von d en Eltern d ie Erlau bnis, u ns
mit d er Schu le u nd d er zu ständ ig en Lehrerin
od er d em zu ständ ig en Lehrer in Verbind u ng
zu setzen. M anchmal kann man d ann d u rch
kleinere Absprachen schon viel erreichen. I n
seltenen Fällen kann es aber au ch d azu
kommen, d ass beid e Seiten merken, d ass
d en schu lischen Problemen and ere Grü nd e
zu Gru nd e lieg en. Dann fü hren wir ein Ge-
spräch mit d en Eltern u nd je nach Verlau f
d ann au ch ein Gespräch mit d er Erziehu ng s-
beratu ng sstelle. Der weitere mög liche Ver-
lau f wu rd e bereits g eschild ert. I n d iesem
Beispiel kann man sich d ie Vernetzu ng als
Zahnräd er vorstellen. Gu t ineinand er ver-
zahnt haben d iese Zahnräd er mehr Kraft.

Gerad e wenn es u m Wissen u nd Knowhow
g eht, ist d ie Kooperation mit and eren ku ltu -
rellen I nsti tu tionen u nd Org anisationen vor-
tei lhaft. I n einer Kooperation mit d em Ku nst-
verein zu m Beispiel konnten sich d ie Kind er
an d en verschied ensten Ku nststi len u nd
-techniken au sprobieren. Da d ies d en Kin-
d ern sehr g efiel, kam au ch eine g rößere Ko-
operation mit d em Wilhelm-H ack-M u seu m
u nd med ien+bild u ng .com zu stand e. Dieses
Projekt wu rd e „Die H ackspezialisten“ g e-
nannt u nd d ie Kind er wu rd en zu solchen
au sg ebild et. Das heißt, d ie Kind er lernten
Ku nstwerke au s u nterschied lichen Sti lrich-
tu ng en u nd Ku nstströmu ng en kennen u nd
versu chten d ann, selbst solche Ku nstwerke
herzu stellen. Später fü hrten d ie Kind er d ann
and ere Kind er d u rch d as M u seu m u nd zeig -
ten u nd erklärten d ie Ku nstwerke.
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M it einer Abschlu ssau sstellu ng konnten d ie
Kind er d ann noch einmal alles ihren Eltern
u nd Freu nd en präsentieren.

Eine g anz neu e Kooperation find et seit
End e 201 6 mit d er Stad tbibliothek u nd
med ien+bild u ng .com statt. Der Trichter steht
symbolisch d afü r, d ass bei d er Vermischu ng
von mehreren Faktoren, also d er Kooperati-
on, etwas Wu nd erbares entstehen kann.

Bei d iesem Projekt g eht es d aru m, d en
Kind ern d as Lesen näher zu bring en u nd ih-
nen zu zeig en, d ass Lesen Spaß macht. Da-
d u rch wird bei d en Kind ern d ie Lesekompe-
tenz g eförd ert. Zu nächst su chten sich d ie
Kind er entwed er allein od er in kleinen Gru p-
pen ein Bu ch au s u nd lasen d ies. I m ersten
M od u l ü berleg ten sich d ie Kind er d ann, wie
sie nu n eine Bu chvorstellu ng zu d iesem The-
ma fi lmen könnten, zu m Beispiel als I nter-
view, als Stopptrick od er mit H ilfe von einem
Green Screen. I m H au s d er M ed ienbild u ng
wu rd e d ann in d er letzten Weihnachtsferien-
woche g eprobt, g efi lmt u nd g eschnitten. Da-
bei entstand en d ann tolle Filme, d ie man sich

au f d er You Tu be-Seite d er Stad tbibliothek
u nter d en folg end en Links anschau en kann:

I m zweiten M od u l, d as in d en Osterferien
stattfind en wird , werd en nu n zu d en au sg e-
su chten Bü chern Welten in d em Compu ter-

spiel „M inecraft“ erstellt. Schon jetzt
hatten d ie Kind er viel Spaß bei d em

Projekt u nd d en werd en sie sicher-
lich au ch weiter haben. N eben d er
Förd eru ng d er Lesekompetenz

konnten d ie Kind er au ch einmal
selbst erleben, wie es ist, vor u nd hin-

ter d er Kamera zu stehen. Dabei fiel ih-
nen au ch au f, wie viel Arbeit h inter einem

Film steckt. Diese M ög lichkeit konnten wir
d en Kind ern nu r bieten, d a wir eine Koope-
ration eing eg ang en sind .

Generell wu rd e an d iesen Beispielen
d eu tlich, waru m Kooperationen u nd Vernet-
zu ng so wichtig fü r d ie Offene Kind er- u nd
J u g end arbeit sind . Die verschied enen Part-
ner u nd Bereiche können nu r voneinand er
profi tieren u nd d en Kind ern kann so ein brei-
teres Spektru m an Ang eboten u nd Projekten
g eboten werd en. Dieses Spektru m ist d ann
nicht nu r q u anti tativ, sond ern au ch q u ali tativ
hochwertig .

Am Beispiel d es Kind er-Eltern-H au ses
u nd d es J u g end treffs Westend zeig t sich also,
wie Kooperationen u nd Vernetzu ng au ssehen
können. Wichtig ist d abei aber, d ass d ie Ko-
operationspartner immer au f Au g enhöhe
sind u nd sich alle Seiten mit einbring en.
Au ßerd em brau cht es eine g u te Org anisation
u nd Stru ktu rieru ng , d amit eine Kooperation
erfolg reich sein kann.

https://www.you tu be.com/watch?v=fOc6d Pu QnOo
https://www.you tu be.com/watch?v=0mRKk_C0bBI
https://www.you tu be.com/watch?v=7oq ALq O4j9g
https://www.you tu be.com/watch?v=Q0cGk-8lN VQ

Sonja Lu ckhart: Kooperationen - Offene Kind er- u nd J u g end arbeit stark vernetzt.
Ein praktisches Beispiel
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Vernetzu ng u nd Kooperation sind wichtig e
Bau steine in d er Offenen Kind er- u nd J u -
g end arbeit. Wie g u t d iese Zu sammenarbeit
mit and eren I nsti tu tionen u nd Fachkräften
entwickelt ist, zeig t sich insbesond ere in
schwierig en Situ ationen. Die Einweisu ng von
ru nd 300 M enschen mit Flu chthinterg ru nd
innerhalb ku rzer Zeit in d as N otwohng ebiet
M u nd enheim-West, tei lweise fast g eg enü ber
d er J u g end einrichtu ng , war eine solche
g roße H erau sford eru ng fü r u nser Team. I ns-
besond ere d er fru chtbare Au stau sch ü ber
d ieses Thema im Arbeitskreis „KoKo“ u nd d ie
eng e Zu sammenarbeit mit d er träg erinter-
nen Gemeinwesenarbeit war eine g roße U n-
terstü tzu ng fü r u nsere Einrichtu ng – beid e
Formen d ieser konkreten Zu sammenarbeit
möchte ich an d ieser Stelle erläu tern.

Trägerinterne Kooperationen mit der
Gemeinwesenarbeit

I n d en letzten J ahren können wir in d er
praktischen Arbeit sicherlich d ie g elu ng ene
Kooperation mit d er Gemeinwesenarbeit her-
vorheben. Wir veranstalten g emeinsam jed en

Freitag d as „Café M u h! “ von 1 0 bis 1 2 U hr.
Dieses Café ist fü r alle Anwohnerinnen u nd
Anwohner mit u nd ohne Flu chthinterg ru nd
g eöffnet. Bei einem spontanen Besu ch konn-
ten wir Oberbü rg ermeisterin Dr. Eva Lohse
von d er g roßen Bed eu tu ng d ieses Ang ebotes
fü r d ie aktu elle Situ ation im N otwohng ebiet
ü berzeu g en. Bei d ieser Kooperation können
sich d ie Kompetenzen d er Fachkräfte au s d er
J u g end arbeit u nd d er Gemeinwesenarbeit
wu nd erbar erg änzen. Diese Synerg ieeffekte
nu tzten wir ebenso erfolg reich bei u nseren
„U msonstflohmärkten“, in d enen alle An-
wohnerinnen u nd Anwohner vor Ort insbe-
sond ere Kleid er u nd Spielsachen kostenlos
erwerben konnten. Sowohl im „Cafe M u h! “
als au ch bei d en „U msonstflohmärkten“ war
ein H au ptanlieg en (neben d er praktischen
H ilfe u nd U nterstü tzu ng ) , eine Beg eg nu ns-
plattform zu bieten, in d er sich d ie bisherig en
Anwohnerinnen u nd Anwohner u nd d ie neu en
M enschen mit Flu chthinterg ru nd kennen
lernen konnten. N u r im Kontakt von M ensch
zu M ensch können sich Voru rtei le abbau en,
g eg enseitig er Respekt entwickeln u nd bes-
tenfalls Freu nd schaften entstehen.

Eine weitere eng e in-
terne Kooperation find et
mit einem Teil d er Ge-
meinwesenarbeit, d er
Straßensozialarbeit,
statt. Diese ü ber J ahre
g ewachsene erfolg reiche
Zu sammenarbeit kann
häu fig beispielsweise bei
d er Wohnu ng ssu che
od er Arbeitsu che fü r d ie
ju ng en Erwachsenen
g enu tzt werd en. Der
Streetworker besu cht
als Vertreter d er Ge-
meinwesenarbeit einmal
im M onat u nsere Team-
sitzu ng .

Kooperationen - Beispiele für Vernetzung im

Notwohngebiet Mundenheim-West

Stefan Gabriel, J u g end zentru m M u nd enheim
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Trägerübergreifende Netzwerkarbeit
am Beispiel des Arbeitskreises KoKo

Als vorbild liches M u sterbeispiel g elu ng e-
ner N etzwerkarbeit sehen wir d en Arbeits-
kreis „Kommu nale Kooperation“ (KoKo) , wel-
cher seit ü ber d reißig J ahren in u nserem J u -
g end zentru m stattfind et.

Dieser vom d amalig en Soziald ezernenten
Gü nther J anson ins Leben g eru fene Arbeits-
kreis hat d as Ziel, d ie Lebenssitu ation d er
M enschen im N otwohng ebiet M u nd enheim–
West zu verbessern. Alle vier M onate treffen
sich hierbei Fachkräfte d er Einrichtu ng en vor
Ort, d er Schu len, d er Wohnrau msicheru ng ,
d er Sozialen Dienste, d er Beratu ng sstellen,
d er J u g end förd eru ng sowie d ie Ortsvorstehe-
rin . Darü ber hinau s werd en zu relevanten
Themen pu nktu ell zu sätzliche Gäste eing ela-
d en. Aktu elle Veränd eru ng en, Probleme, H e-
rau sford eru ng en, welche im Wohng ebiet
entstehen, werd en thematisiert u nd es wird
versu cht Lösu ng en sowohl fü r d ie praktische
Arbeit vor Ort als au ch au f d er poli tischen
Ebene zu find en.

Trägerübergreifende Kooperation am
Beispiel der Außerschulischen För-
derung

Die „Au ßerschu lische
Förd eru ng “ nach d em
M u nd enheimer M od ell ist
ein weiteres nennenswer-
tes Beispiel fü r eine g e-
lu ng ene Zu sammenarbeit
verschied ener Akteu re.
Die Au ßerschu lische För-
d eru ng versteht sich im
Sinne d er § 27 i .V. mit § 29
SGB VI I I – Soziale Gru p-
penarbeit (siehe Konzep-
tion Au ßerschu lische
Förd eru ng au f d er H ome-
pag e d er Öku menischen
Förd erg emeinschft) .
Dieses Ang ebot entwi-
ckelte sich 1 992 in einer
vorbild lichen Kooperation
zwischen d er städ tischen
J u g end hilfe in M u nd en-
heim, d er Gru nd schu le

Schillerschu le, d er Bü rg erin i tiative Lu d wig s-
hafen u nd d em J u g end zentru m d er Förd er-
g emeinschaft fü r soziale Brennpu nkte.
Als zu sätzlicher Kooperationspartner konnte
d amals in d er Grü nd erzeit d ie Fachhoch-
schu le ins Boot g eholt werd en.

Au ch heu te noch kooperieren d iese Part-
ner eng zu sammen. Es werd en zu nächst g e-
meinsam (selbstverständ lich u nter Einbezu g
d er Kind er u nd Erziehu ng sberechtig ten) in
einem verkü rzten H ilfeplanverfahren d ie Be-
d arfe d es Kind es ermittelt, u m d ann konkrete
Ziele zu erarbeiten. Die U msetzu ng zu r Ziel-
erreichu ng find et in d er Sozialen Gru ppenar-
beit statt, d ie von d en Fachkräften d er
Öku menischen Förd erg emeinschaft g elei tet
wird . Es besteht beg leitend zu r praktischen
M aßnahme jed erzeit ein ku rzer Draht zu r
Schu lsozialarbeit d er Schillerschu le u nd d en
jeweilig en Klassenlehrerinen u nd -lehrern
d es Kind es, u m sich bei Bed arf ü ber d ie Ent-
wicklu ng en au szu tau schen.
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Die Bu nd esreg ieru ng hat im Koali tions-
vertrag vereinbart, flächend eckend J u g end -
beru fsag entu ren (J BA) einzu richten.
Die Au sg estaltu ng einer J BA hat sie bewu sst
offen g elassen, so d ass jed e Kommu ne od er
Gebietskörperschaft ihr eig enen I d een reali-
sieren kann.

Seit Oktober 201 6 gibt es auch in Ludwigs-
hafen eine J u g end beru fsag entu r. Sie befind et
sich als eig ener Trakt im Gebäu d e d er Ag en-
tu r fü r Arbeit u nd ist leicht zu find en, linker
Eing ang , d ann zweimal links.

Der Einrichtu ng d er J u g end beru fsag entu r
g ing ein ü ber zwei jährig er Prozess vorau s,
d er intensiv vom I nsti tu t fü r Sozialpäd ag og i-
sche Forschu ng M ainz (ism) , d u rch d as Pro-
jekt "I ntegrierte Förderstrukturen" unterstützt
u nd mod eriert wu rd e. Gru nd lag e war eine
Kooperationsanalyse zwischen d en d rei
Rechtskreisen: Gru nd sicheru ng fü r Arbeitsu -
chend e (SGB I I ) , Arbeitsförd eru ng (SGB I I I )
u nd Kind er- u nd J u g end hilfe (SGB VI I I ) .
Dabei wu rd e klar, d ass d ie Kommu nikation
zwischen J obcenter, Ag entu r fü r Arbeit u nd
J u g end hilfe d ring end verbessert werd en
mü sste. Der Wu nsch nach besserer u nd en-
g erer Zu sammenarbeit mit d er J u g end be-
ru fshilfe u nd Straßensozialarbeit wu rd e
g erad e vom J obcenter u nd d er Ag entu r fü r
Arbeit d eu tlich formu liert.

Die J u g end förd eru ng vertri tt in d er J u -
g end beru fsag entu r d ie J u g end hilfe an sich.
Das heißt, wir sind d ie Schnittstelle zu m SGB
VI I I . I m Bereich J u g end amt, sprich beim
Reg ionalen Familiend ienst u nd beim H au s
d es J u g end rechts, haben wir d irekte u nd
schnelle Ansprechpartner.

Die J u g end beru fsag entu r ist eine g e-
meinsame Anlau f- u nd Kontaktstelle fü r J u -
g end liche u nd ju ng e Erwachsene bis zu m
abg eschlossenen 25. Lebensjahr im Ü berg -
ang zwischen Schu le, Au sbild u ng u nd Beru f
mit g leichzeitig er Betreu u ng von mind estens
zwei Rechtskreisen au s SGB I I , SGB I I I u nd
SGB VI I I .

Während d er Öffnu ng szeiten, M ontag bis
Freitag von 8 bis 1 2 U hr u nd Donnerstag von
1 3.30 bis 1 7 U hr, ist ständ ig d ie Anmeld u ng
besetzt u nd eine Kolleg in , ein Kolleg e d es
J obcenters U 25 vor Ort. Zu d en Präsenzzei-
ten, M ontag u nd Dienstag 1 0 bis 1 2 U hr u nd
Donnerstag 1 4 bis 1 6 U hr, kommen u nsere
Kolleg innen u nd Kolleg en au s d em Team J u -
g end sozialarbeit u nd d ie Beru fsberatu ng d a-
zu . N u r in d er Präsenzzeit sind d ie M itarbei-
terinnen u nd M itarbeiter aller d rei Koopera-
tionspartner; Gru nd sicheru ng fü r Arbeitsu -
chend e (SGB I I ) , Arbeitsförd eru ng (SGB I I I )
u nd Kind er- u nd J u g end hilfe (SGB VI I I ) , g e-
meinsam vor Ort. Dad u rch ist eine schnelle
Abkläru ng d er I nformations-, Qu ali fizie-
ru ng s-, Beratu ng s- u nd Beg leitu ng sbed arfe
mög lich.

I n d er Praxis sieht d as d ann so au s, d ass
d ie Kolleg innen u nd Kolleg en mit od er ohne
Klientinnen u nd Klienten einfach in d as
Zimmer nebenan zu r Beru fsberatu ng od er
J obcenter U 25 g ehen können.

Die J u g end beru fsag entu r bietet fü r alle
Kooperationspartner Vortei le. So haben wir
als J u g end hilfe:
• einen erleichterten Zu g ang zu d en U nter-

stü tzu ng sang eboten d es J obcenters u nd
d er Ag entu r fü r Arbeit.

• Erleichteru ng d er g anzheitlichen U nter-
stü tzu ng ju ng er M enschen.

Fü r d as J obcenter lieg en d ie Vortei le in:
• einer schnelleren u nd passend eren U n-

terstü tzu ng fü r ju ng er M enschen mit
komplexen Profi llag en.

• besseren Kenntnissen ü ber d ie U nter-
stü tzu ng sbed arfe d er ju ng er M enschen.

• besseren u nd schnelleren H eranfü hru ng
ju ng er M enschen an d ie U nterstü tzu ng
leistu ng en d es SGB I I

5

Jugendförderung gut vernetzt –

die Jugendberufsagentur

Gerhard Kau fmann, Team J u g end sozialarbeit im Bereich J u g end förd eru ng u nd
Erziehu ng sberatu ng d er Stad t Lu d wishafen am Rhein
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U nd d ie Ag entu r fü r Arbeit kann:
• ju ng e M enschen, d ie ansonsten nicht u n-

bed ing t d en Weg in d ie Ag entu r fü r Arbeit
g efu nd en hätten an d ie Beru fsberatu ng
heranfü hren.

• d ie persönlichen od er sozialen Faktoren
bei d er beru flichen Perspektivenentwick-
lu ng stärker berü cksichtig en.

• d ie Chancen zu r Gewinnu ng neu er Fach-
kräfte erhöhen.

I nsti tu tionenü berg reifend lieg en d ie Vor-
tei le d arin , d ass d ie Klientel d ie wesentlichen
Ansprechpartnerinnen u nd Ansprechpartner
an einem Ort antreffen kann u nd d ie Kol-
leg innen Kolleg en ku rze Weg e zwischen d en
u nterstü tzend en Akteu ren haben. Eine d irek-
te Ü berg abe d er ju ng en M enschen (sie g ehen
d abei n icht verloren) , an d ie in Frag e kom-
mend en Kolleg en u nd Kolleg innen, ist d a-
d u rch mög lich u nd g emeinsame Fallbe-
sprechu ng en u nd d irekte Abstimmu ng d er je-
weilig en Leistu ng sang ebote (id ealerweise in
Anwesenheit d er ju ng en M enschen u nd g e-
g ebenenfalls ihrer Eltern) werd en erleichtert.

I n d en wenig en M onaten d er Zu sammen-
arbeit in d er J u g end beru fsag entu r hat sich
g ezeig t, d ass d ie oben beschriebenen Vortei le
nicht nu r Theorie sind , sond ern sich im Alltag
entwickeln. Die Kolleg innen u nd Kolleg en d er
J u g end beru fshilfe u nd Straßensozialarbeit
brau chen mit ihren Klienten nicht mehr
stu nd enlang in d er Schlang e stehen, sond ern
haben meist einen d irekten Zu g ang , zu m
Beispiel zu r Leistu ng sabtei lu ng d es J obcen-
ters.

Die J u g end beru fsag entu r ist kein „ferti-
g es Prod u kt“, sond ern versteht sich als ler-
nend e Einheit. Erkennbare Optimieru ng sbe-
d arfe werd en benannt u nd mög lichst beho-
ben.

Au ch wenn J obcenter u nd Ag entu r fü r
ihre Arbeit von Ku nd en sprechen u nd wir von
Klienten, entsteht ein g emeinsamer Blick au f
d ie ju ng en M enschen, ihre Situ ation u nd U n-
terstü tzu ng sbed arfe.

Gerhard Kau fmann: J u g end förd eru ng g u t vernetzt – Die J u g end beru fsag entu r

1 5
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"Kooperationen - Offene Kinder– und Jugendarbeit

stark vernetzt“ am Beispiel des Ludwig–Frank–Hauses

Susanne Pradler, Ludwig-Frank-H aus

Die Au fg abenfeld er in d er Offenen Kind er-
u nd J u g end arbeit werd en zu nehmend u m-
fang reicher u nd spezifischer. Da wir in d er
Einrichtu ng d iese nicht allein bewältig en
können, sind Kooperationspartner fü r u nsere
Arbeit sehr wichtig .

N eben and eren Kooperationspartnern im
Stad ttei l ist ein Gremiu m fü r u nsere Einrich-
tu ng d er Arbeitskreis Friesenheim. H ier sind
neben d em Reg ionalen Familiend ienst u nd
d er J u g end förd eru ng au ch d ie Schu len u nd
Kind ertag esstätten d es Stad ttei ls vertreten.
I n reg elmäßig en Abständ en tri fft sich d er Ar-
beitskreis zu m fachlichen Au stau sch. Da d er
Großtei l d er Betei lig ten d ie g leichen Kind er
u nd J u g end lichen betreu t u nd alle zu m Wohl
d ieser arbeiten, ist es eine g u te M ög lichkeit,
H i lfen zu erarbeiten.

Besond ers d ie Kooperation mit d en jewei-
lig en Schu len u nserer Besu cher u nd Besu -
cherinnen lieg t u ns sehr am H erzen. Wir
beobachten zu nehmend , d ass viele Kind er
u nd J u g end liche nicht d ie fü r ihren schu li-
schen Werd eg ang notwend ig e U nterstü tzu ng
bekommen. Deshalb entwickeln wir g emein-
sam mit d en Eltern u nd Lehrerinnen M od elle,

u m d iese Kind er entsprechend zu förd ern
u nd somit ein Stü ck Chanceng leichheit zu
ermög lichen.

Au ßerd em machen wir verschied ene An-
g ebote an Schu lfesten od er u nterstü tzen
Projektwochen. Dabei lernen d ie Kind er, J u -
g end lichen u nd Eltern u ns als Ort zu r Frei-
zeitg estaltu ng sowie zu r schu lischen Weiter-
bi ld u ng kennen.

Die Rektorin d er Lu itpold Gru nd schu le
stellte u ns einen Klassensaal fü r u nsere
H au sau fg abenbetreu u ng zu r Verfü g u ng .
Du rch u nsere täg liche Präsenz in d er Schu le
stehen wir in eng em Kontakt zu d en Lehre-
rinnen u nd können Kind er mit besond erem
Förd erbed arf noch besser u nterstü tzen.

Ebenso wichtig ist d ie Zu sammenarbeit
mit d en Schu lsozialarbeiterinnen. Sie bi ld en
d ie Brü cke zu d en Schu len, in d enen wir nicht
reg elmäßig präsent sind . So informieren wir
reg elmäßig ü ber aktu elle Ang ebote.

Fü r N otfälle steht in u nserer H au sau fg a-
benbetreu u ng au ch immer ein Platz zu r Ver-
fü g u ng . Au f Wu nsch nehmen wir an Eltern-
g esprächen tei l, u m u nsere verschied enen
H ilfs– u nd Freizeitang ebote vorzu stellen.

1 6



1 7

6Su sanne Prad ler: "Kooperationen - Offene Kind er– u nd J u g end arbeit stark vernetzt“ am
Beispiel d es Lu d wig –Frank–H au ses

Au ch d ie Kind ertag esstätten haben wir im
Focu s. Generell lad en wir d ie Kind erg arten-
kind er reg elmäßig zu u nserem jährlich statt-
find end en Kind erfest ein . Vor allem d ie
Gruppe der Vorschulkinder findet spezielle Be-
achtu ng . I n d er Zeit vor d en Sommerferien
vertei len wir u nser I nfomaterial, d a d ies u n-
sere kü nftig e Zielg ru ppe ist.

Da es nach wie vor zu wenig e H ortplätze
in Friesenheim g ibt, weisen wir au f u nsere
H au sau fg abenbetreu u ng besond ers hin.

Zu kü nftig ist fü r d ie Vorschu lkind er ein
„Kennenlern-Vormittag “ in d er Einrichtu ng
g eplant.

Der Reg ionale Familiend ienst bi ld et fü r
u nsere Arbeit ebenfalls eine wichtig e Res-
sou rce. I n schwierig en Frag en besteht jed er-
zeit d ie M ög lichkeit einer anonymen Fallbe-
ratu ng . Oft ist es sehr hilfreich, eine u nab-
häng ig e, neu trale M einu ng zu hören. U nse-
rerseits sind wir eine Ressou rce im Bereich
d er Freizeitg estaltu ng u nd schu lischen För-
d eru ng .

Ziel d er Kooperation mit u nseren Part-
nern ist es, d en Kind ern u nd J u g end lichen
eine mög lichst g anzheitliche Förd eru ng zu -
kommen zu lassen, d ie sich an ihren Bed ar-
fen orientiert. Es ist wichtig , ind ivid u elle
M od elle zu entwerfen, M aßnahmen kontinu -
ierlich d u rchzu fü hren u nd bü rokratische
Schranken zu ü berwind en.

N u r mit H ilfe eines vernetzten u nd eng a-
g ierten H elferkreises haben sozial benach-
tei lig te Kind er u nd J u g end liche d ie M ög lich-
keit, in d er Gesellschaft zu verwu rzeln u nd
ein eig enständ ig es selbstbestimmtes Leben
zu fü hren.

Au s d iesem Gru nd werd en wir kü nftig
u nsere bestehend en Kooperationen weiter
au sbau en u nd neu e Kooperationspartner su -
chen.

Die M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter d es
Lu d wig –Frank–H au ses d anken allen Part-
nern fü r d ie erfolg reiche Zu sammenarbeit
201 6 u nd freu en sich bereits au f ein g emein-
sames J ahr 201 7.



7

1 8

"Hi, ich bin der Roger!“

Katharina Ceesay, Ernst-Kern-H au s d er BiL e.V.

Au s meinem Wohnort Schwetzing en ken-
ne ich d ie insti tu tionenü berg reifend e Zu -
sammenarbeit d es J u g end hilfeträg ers mit
d en ortsansässig en Vereinen im Rahmen d er
Gestaltu ng d es Sommerferienprog ramms.

Vortei le fü r d rei Seiten:
1 . Die Freizeitstätte g ewinnt viele besond ere

Ang ebote, d ie sich q u asi ohne zu sätzli-
chen Kosten- u nd Personalau fwand
d u rchfü hren lassen.

2. Die Vereine bekommen motivierte u nd in-
teressierte Kind er frei H au s u nd haben
d ie Chance d iese als N achwu chs anzu -
werben.

3. Die tei lnehmend en Kind er profi tieren von
einem abwechslu ng sreichen Ferienpro-
g ramm, bei d em man d ie Geleg enheit hat,
verschied enste Gemeinschaften, inter-
essante M enschen u nd Freizeitbeschäfti-
g u ng en kennenzu lernen. Vielleicht find et
d er ein od er and ere au ch au f d iesem Weg
ein (neu es) H obby.

Diese Art Kooperation wollte ich fü r d as
Ernst-Kern-H au s au fbau en u nd meld ete
mich mit meinem Anlieg en zu r J ahreshau pt-
versammlu ng d er Vereinsvertreter an, wo ich
vom Vorsitzend en sehr wohlwollend beg rü ßt
wu rd e.

„Gu ten Abend , ich heiße Katharina Ceesay
u nd komme von d er BiL e.V. offene Kind er-
u nd J u g end arbeit Lu d wig shafen. I ch bin Lei-
terin d es Ernst-Kern-H au ses, einer Kind er-
u nd J u g end freizeitstätte in d en Kellerräu men
d er Goethe-M ozart Schu le hier in Oppau . . .“

Als ich mit meinem Vortrag fertig war,
waren d ie Reaktionen sehr verhalten. 1 5 bis
20 Leu te waren anwesend , konnten sich aber
offensichtlich nicht g u t vorstellen, was ich ei-
g entlich von ihnen wollte. Der Vorsitzend e
d er Oppau er Vereine u nterstrich d en Sinn ei-
ner Kooperation, bed ankte sich bei mir u nd
leitete zu m nächsten Thema ü ber. J ed er mit
„Du bbeg las“ mit einem „Schoppe Woi“ au s-
gestattet, g ing es weiter in der Tagesordnung.

I nzwischen scheint d ies 1 00 J ahre her zu
sein; was rein rechnerisch nicht sein kann,
d a ich „erst“ 1 6 J ahre bei d er BiL arbeite. I ch
habe im Lau fe d er Zeit ein ig e weitere Versu -
che u nternommen, mit d en Vereinen ins Ge-
spräch zu kommen. Die meisten per M ail,
keiner von Erfolg g ekrönt. Die Kontaktau f-
nahmen wu rd en fü r mich zu nehmend an-
streng end , d a ich stets d as Gefü hl hatte, d ie
Leu te nicht zu erreichen.

Was tu n?? I ch beriet mich mit meinen
Kolleg en, woran es lieg en könnte, d ass ich
keinen Zu g ang find e u nd d en Eind ru ck habe,
d ass mir d er Zu g ang au ch irg end wie ver-
wehrt wird . Man hört ja viel über Vereinsstruk-
tu ren, g eschlossene Systeme, g ewachsene,
nach au ßen g eschlossene Stru ktu ren. Aber
schließlich g eht es u m d ie Kind er u nd eine
eventu elle Einbind u ng von Kind ern au s an-
g ebotsarmen Familien in haltg ebend e u nd
sinnsti ftend e Stru ktu ren. Also war Au fg eben
keine Option!

Derweil su chten wir, innerhalb d ieser
N icht-1 00-J ahre, verstärkt M ög lichkeiten,
u ns einen (neu en) N amen im Stad ttei l zu
machen (siehe Evalu ation BI L Oppau 201 5
zu m Thema Öffentlichkeitsarbeit) : Wir eng a-
g ierten u ns beispielsweise bei „1 200 J ahre
Oppau “, waren au f d er Kerwe präsent, u nsere
OU T-Gru ppe g ab eine Darbietu ng bei d er in-
offiziellen Kerweeröffnu ng u nd au f d em
Oppau er Weihnachtsmarkt, wir stellten u n-
sere Arbeit in d er Sparkasse au s, besu chten
reg elmäßig d en Ortsvorsteher in seiner
Sprechstu nd e, h ielten einen g u ten Kontakt
zu m Vorsitzend en d er Oppau er Vereine, lu -
d en alle zu u nseren Kind erfesten ein, sorg ten
fü r eine au sfü hrliche Berichterstattu ng in d er
Presse . . . u nd , u nd , u nd …

Ein weg weisend er Schlü ssel lag au ßer-
d em in d er Evalu ation d es Ang ebots d er El-
ternberatu ng , d ie sich in u nserem H au s
inzwischen etabliert u nd g u t entwickelt hatte
(siehe Evalu ation BI L Oppau 201 5 zu m Thema
Elternarbeit) . Darin ließ sich rü ckblickend
u nter and erem feststellen, d ass es Eltern
gibt, mit denen ich leicht ins Gespräch komme.
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And ere kommen besser mit meinem Kolle-
g en ins Red en. J e nach Beratu ng sbed arf
stellt er zu d iesen M ü ttern od er Vätern fü r
u ns d en Erstkontakt u nd ein Vertrau ensver-
hältn is her u nd ü berg ibt d ann an mich fü r
eventu elle weiterfü hrend e Beg leitu ng . Das
fu nktioniert g u t!

Von d iesen Erkenntnissen zu sätzlich in-
spiriert u nd frei nach d em M otto „an d e Au s-
sprooch erkennt mer g enau wu d er her-
ku mmt“ u nd in d er H offnu ng , d ie sprachliche
N ähe wü rd e Vertrau en schaffen, leg te sich
mein Kolleg e Anfang 201 6 richtig ins Zeu g :
Er betreu te d ie J u g end lichen, d ie im Rahmen
d es Betei lig u ng sprojekts „Zeig sLu “ d ie Fi-
nanzieru ng ihres Winterpiratenfestes an
Land g ezog en hatten u nd machte es sich zu r
Au fg abe, h ier zu m ersten M al d ie Oppau er
Vereine mit ins Boot zu holen.

Die Liste mit d en Vereinen, Kontaktperso-
nen u nd E-M ail-Ad ressen hatten wir. M ein
Kolleg e schrieb keine Ru nd mails, sond ern
recherchierte wo sich welcher Verein zu
Ü bu ng s- od er Train ing szwecken traf u nd
stattete d en zu ständ ig en Anleiterinnen u nd
Anleitern persönlich einen Besu ch ab. Er re-
ferierte ü ber sein Anlieg en in d er „M u tter-
schprooch“ u nd hatte so recht schnell einen
g u ten Zu g ang zu d en zu kü nftig en Kontakt-
personen. Weiter hörte er sich bei d en Eltern
u m: Wer g eht d enn in welchen Verein, wer
hätte d enn Lu st, mal was zu sammen zu ma-
chen? Waren d ie Vereinsmitg lied er erst g e-
fu nd en, d ie bereit waren sich beim Piraten-

Winterd orf zu eng ag ieren, mu ssten au ch d ie
Abtei lu ng sleiter telefonisch od er persönlich
erreicht werd en, u m d en Vorg ang offiziell zu
machen. Gemeinsam wu rd en I d een g e-
sammelt, entwickelt u nd d eren U msetzu ng
vorbereitet. Vieles war d enkbar, einzig e Vor-
g abe: d as Ang ebot mu sste d irekt im Zu -
sammenhang mit d em jeweilig en Vereins-
inhalt stehen.

"Alla hopp, Schluss mit dem Gebabbl,
feire ma ä Fescht zamme!"

Das Fest war ein g roßer Erfolg , von d en
Oppau er Kind ern u nd Eltern g ewü rd ig t u nd
au ch in d er Presse g elobt. M ehrere Vereine
haben sich Dank d er hartnäckig en u nd lang -
wierig en Vorbereitu ng meines Kolleg en
letztend lich d aran betei lig t. Deren Vertreter
waren positiv beeind ru ckt von d er Beg eiste-
ru ng d er Kind er, d enen sie an d iesem
zwang losen Abend ihr H obby vorstellen
konnten. M it ein ig en konnten wir beim Fest
bereits Gespräche ü ber eine eventu elle Ko-
operation im Rahmen d es Ferienprog ramms
od er d es Kind erfestes sprechen, sod ass ich
hoffen d arf, d ass d er Gru nd stein einer spo-
rad ischen Zu sammenarbeit g eleg t ist.

I n d er Reflexion sehen wir d en Au fwand
d ieser Aktion. Welch lang en Atem man haben
mu ss, bis man d ie Ansprechpartnerin , d en
Ansprechpartner g efu nd en u nd au ch ang e-
troffen hat. Wie viel Ged u ld , beim Warten au f

Rü ckmeld u ng en zu wichtig en
org anisatorischen Frag en.
Wie viele Telefonate man
fü hren mu ss, wie viele Brief-
kästen anlau fen u nd wie viele
Klinken pu tzen. U nd wie oft
sich vorstellen: „H i , ich bin
d er Rog er! “

Am End e sieg t d as g e-
meinsame I nteresse: Das I n-
teresse am N achwu chs. Das
treibt u ns an.

"Uffgschnappt un dohie
gebabbelt … "

Katharina Ceesay: "H i , ich bin d er Rog er! "
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Die J u g end freizeitstätte Ru chheim ist in
ihrem Stad ttei l g u t vernetzt. Das Team weiß,
welche Einrichtu ng en, Vereine u nd Verbänd e
es im Stad ttei l g ibt, kennt alle Ortsbeiräte
u nd tau scht sich reg elmäßig mit d er Ortsvor-
steherin au s. Bei Frag en, d ie d ie J u g end u nd
Kind er betreffen, wird d ie J u g end freizeitstät-
te Ru chheim als Fachstelle g esehen u nd von
d er Ortsvorsteherin ang efrag t. An d iversen
Veranstaltu ng en im Stad ttei l n immt d ie Ein-
richtu ng tei l, eig ene Veranstaltu ng en, wie d ie
„Open Stag e“ od er au ch Theatervorstellu n-
g en, werd en von Ru chheimer Bü rg ern u nd
N etzwerkpartnern g u t besu cht. M it d er
Gru nd schu le u nd d en Kind ertag esstätten fin-
d en reg elmäßig e Treffen statt.

Daneben g ilt es aber au ch, sich ü ber d en
Stad ttei l h inau s zu vernetzten. Zu m einen mit
d em eig enen Bereich u nd Dezernat, aber
au ch mit weiteren Abtei lu ng en d er Stad tver-
waltu ng .

I nnerhalb d es Bereichs kooperiert d ie
J u g end freizeitstätte Ru chheim mit Einrich-
tu ng en d er J u g end förd eru ng (Gemeinsame
Du rchfü hru ng von u nd Teilnahme an Veran-
staltu ng en sowie Arbeitskreisen) sowie d er
Erziehu ng sberatu ng sstelle (fu ng iert als Zu -
weiser od er nimmt Fachberatu ng en in An-
spru ch) . I nnerhalb d es Dezernates wird vor
allem mit d en Ku ltu reinrichtu ng en ko-
operiert: mit d em Wilhelm-H ack-M u seu m
(d iese Kooperation wird g leich näher skiz-
ziert) , d em Theater im Pfalzbau sowie d er
Stad tbü cherei/Stad tei lbü cherei . Weitere Ko-
operationspartner innerhalb d er Stad tver-
waltu ng stellen d ie Drog enberatu ng sstelle
sowie d er Reg ionale Familiend ienst d ar. Als
Partner au ßerhalb d er städ tischen Verwal-
tu ng können med ien&bild u ng .com sowie d ie
J u g end freizeitstätte Oppau au fg efü hrt wer-
d en.

Kooperation und Vernetzung – zwei wesentliche

Bausteine der JFS Ruchheim

N atascha Schard t, J u g end freizeitstätte Ru chheim
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Die Kooperation mit dem Wilhelm-Hack-
Museum

Zwischen d er J u g end freizeitstätte Ru ch-
heim und dem Wilhelm-H ack-M useum beste-
hen lang jährig g ewachsene, g u t fu nktionie-
rend e Kooperationsstru ktu ren. Reg elmäßig
stattfind end e Projekte im Atelier u nd au ch im
hackg ARTen haben d azu g efü hrt, d ass
H emmschwellen abg ebau t wu rd en u nd sich
d ie Kind er u nd J u g end liche im M u seu m wie
zu hau se fü hlen. 201 6 fand in d en H erbstferi-
en, im Rahmen d es rheinland -pfälzischen
Land esprog ramms „J ed em Kind seine
Ku nst“, d as Projekt „Der N atu r au f d er Spu r“
statt. Zehn J u g end liche sollten eine Woche
lang d ie N atu r g enau beobachten u nd in d er
kü nstlerischen Technik d es M od ellierens wi-
d erg eben. M it g roßem Eifer u nd Schaffens-
freu d e arbeiteten d ie ju ng en M enschen an
ihren Sku lptu ren. Zu Beg inn d es Workshops
stand d ie Betrachtu ng verschied ener Pollen
in i llu strierten Bü chern. Erstau nt waren d ie

M äd chen u nd J u ng s, was u ns so u mg ibt, aber
mit bloßem Au g e nicht sichtbar ist. J ed e
Teilnehmerin u nd jed er Teilnehmer su chte
sich seine „Liebling spolle“ au s u nd skizzierte
sie mit Kohlesti ft au f ein DI N A2-Papier. Am
nächsten Tag wu rd en d ann d ie Säg en, M o-
d elliermesser u nd Feilen au sg epackt, u m
au s d em Ytong stein d ie Pollen zu mod ellie-
ren. Einfach war d as nicht. I mmer wied er
mu sste neu ü berleg t werd en u nd sich Tips
bei Dieter Zu rnied en u nd Sascha Dickau , d en
beid en Bild hau ern u nd Workshopleitern, g e-
holt werd en. Konzentriert wu rd e d rei Tag e d ie
Polle au s d em Stein g earbeitet u nd zu m
Schlu ss noch farblich ang epasst. Pau sen
wu rd en d azu g enu tzt u m an einer Fü hru ng
im M u seu m teilzu nehmen, im hackg ARTen zu
schlend ern u nd natü rlich etwas Schmack-
haftes zu vespern. Freitag s schließlich stell-
ten d ie ju ng en Kü nstler I hre Werke d ann im
M u seu m au s u nd berichteten d en Besu chern
stolz ü ber ihre Projektwoche.

21

Natascha Schardt: Kooperation und Vernetzung – zwei wesentliche Bausteine der JFS Ruchheim
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Der Treff I nternational hat als Einrichtu ng
mit d em Schwerpu nkt I nteg ration von Kin-
d ern u nd J u g end lichen mit M ig rationshinter-
g ru nd schon immer einen g roßen Wert au f
Kooperation u nd Vernetzu ng g eleg t. U nd je
mehr sich d er d emog rafische Wand el hin-
sichtlich d es steig end en M ig rantenantei ls im
H emshof weiter fortsetzt, d esto mehr wird
d ie Zu sammenarbeit d er schu lischen u nd au -
ßerschu lischen Akteu re wichtig er, bezie-
hu ng sweise erford erlicher. U nsere konzep-
tionell beg rü nd ete u nd integ rationspoli tisch
erford erliche Vernetzu ng mit and eren I nsti tu -
tionen wu rd e d eshalb in d en letzten J ahren
intensiv weiterentwickelt. Du rch d ie Teilnah-
me an verschied enen Arbeitskreisen, bei-
spielsweise am Präventionsrat „N örd liche
I nnenstad t“, find en wichtig e stad ttei lbezog e-
ne Au stau sche statt. Ebenso existiert eine
Vernetzu ng im H inblick au f g emeinsame Pro-
jekte mit der Straßensozialarbeit, Schulsozial-
arbeit, weiteren Schu len u nd d em H au s d es
J u g end rechts in Lu d wig shafen. M itorg ani-
sation u nd Teilnahme an d em „I nternationa-
len J u g end fu ßballtu rnier 201 6“ u nter d em
Titel, „Sport verbind et“ in Lu d wig shafen kön-
nen wir als ein besond eres H ig hlig ht benen-
nen.

Exemplarische Beispiele für gelingende
Netzwerkarbeit und Kooperation

Internationale Jugendarbeit

I m Rahmen d er ju g end poli tischen I n i tiati-
ve zu r Stärku ng d er I nternationalen J u g end -
arbeit „Kommu ne g oes I nternational“ wu rd e
mit u nserer Partnerstad t Gaziantep ü ber vie-
le J ahre ein erfolg reicher J u g end au stau sch
praktiziert. Dieses zeit- u nd ressou rcenin-
tensive Projekt konnte nu r d u rch eine g elu n-
g ene u nd eng e Zu sammenarbeit d er
J u g end förd eru ng d er Stad t Lu d wig shafen
(vertreten zu d em d u rch d ie J u g end freizeit-
stätte Pfing stweid e) , med ien+bild u ng .com
u nd d em Treff I nternational au f d ie Beine g e-
stellt werd en.

Der J u g end au stau sch (Besu ch u nd Ge-
g enbesu ch) mit Gaziantep u mfasste eine ein-
wöchig e Teilnahme von d u rchschnittlich
zwölf J u g end lichen an erlebnispäd ag og i-
schen Ang eboten, öffentlichen Prog rammen,
Beg eg nu ng mit Gleichaltrig en u nd ein inten-
sives Kennenlernen. Ziel d es Beg eg nu ng s-
projektes war insbesond ere d ie Förd eru ng
d es d irekten Kontakts ju ng er M enschen au s
Lu d wig shafen u nd Gaziantep.

9

Interkulturelle Vernetzung am Beispiel des

Treff International

I brahim Yetkin, Treff I nternational
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N u n wird d er J u g end au stau sch solang e
au sg esetzt, bis sich d ie Sicherheitssi tu ation
an d en Grenzg ebieten in u nd u m Gaziantep /
Tü rkei verbessert u nd d as Au swärtig e Amt
hinsichtlich d er Gefahrenlag e Entwarnu ng
g ibt. Der Kontakt zu r Partnerstad t u nd zu u n-
serem Partner wird jed och u nu nterbrochen
weiterhin g epfleg t.

Au f Gru nd d er Situ ation konnten wir in
201 6 nu r einen J u g end besu ch d er tü rkischen
J u g end lichen in Lu d wig shafen d u rchfü hren.
Ein weiterer Besu ch d er Gru ppe bei u ns ist
au ch in 201 7 g eplant. Ein Geg enbesu ch von
Lu d wig shafener J u g end lichen in Gaziantep
ist zu rzeit leid er nicht mög lich. Sobald d ie
Sicherheitssi tu ation es zu lässt werd en d ie
J u g end beg eg nu ng u nd d er J u g end au stau sch
mit Gaziantep wied er au fg enommen.

Das Asylcafe „Treff Global“

Das Asylcafe „Treff Global“ (im Gemein-
d ehau s d er Apostelkirche) in Zu sammenar-
beit mit d er Evang elischen Kircheng emeind e
H emshof eng ag iert sich im Bereich d er eh-
renamtlichen Betreu u ng fü r Geflü chtete u nd
fu ng iert u nter and erem als Vermittler zu An-
waltskanzleien bezü g lich Rechtsberatu ng .
N ebenbei steht d as Cafe fü r einen freu d ig en
interku ltu rellen Au stau sch u nd ein hu manes
M iteinand er. Zweck d es Treffs Global ist es,
d ie Situ ation d er Flü chtling e in Lu d wig shafen
zu verbessern, fü r d ie Achtu ng ihrer
menschlichen Wü rd e einzu treten u nd ein
besseres Zu sammenleben zwischen Einhei-
mischen u nd Flü chtling en zu förd ern. Dieses
Ang ebot wird reg e ang enommen.

Ibrahim Yetkin: Interkulturelle Vernetzung am Beispiel des Treff International
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Fü r eine Einrichtu ng Offener Kind er- u nd
J u g end arbeit wie d ie Freizeitstätte Ed ig heim
eröffnen sich d u rch d ie Zu sammenarbeit mit
and eren Einrichtu ng en u nd Diensten vielfälti-
g e M ög lichkeiten, d ie Arbeit fü r Kind er u nd
J u g end liche effektiver zu g estalten. Vieles ist
fü r u ns ü berhau pt nu r zu leisten, wenn wir
mit Partnern kooperieren. And ererseits hat
au ch u nsere Einrichtu ng M ög lichkeiten u nd
Ressou rcen, d ie sie and eren zu r Verfü g u ng
stellen kann.

Au ch im H inblick au f d ie sozialräu mliche
Au srichtu ng d er Freizeitstätte, d ie sich an d er
Lebenswelt d er Kind er u nd J u g end lichen ori-
entiert, können Planen u nd H and eln nicht au f
d as I nnere d er Einrichtu ng beschränkt blei-
ben, d a so nu r ein Teilbereich d er sozialen
U mg ebu ng ihrer Besu cherinnen u nd Besu -
cher berü cksichtig t wü rd e. Du rch d ie Vernet-
zu ng mit weiteren Akteu ren im Stad ttei l (u nd
d arü ber hinau s) , zu m Beispiel mit Schu len,
Kirchen u nd Vereinen, erg eben sich H and -

lungsspielräume für alle Beteiligten. Die
Freizeitstätte Ed ig heim ag iert also eing e-
bu nd en in ein N etz verschied enster Koope-
rationspartner, wie d as nachfolg end e
Beispiel eines Theaterprojektes au s d em
Frü hjahr 201 6 veranschau licht.

Als im J ahr 201 5 veröffentlicht wu rd e,
d ass in Ed ig heim eine U nterku nft fü r Flü cht-
ling e errichtet werd en soll, g ab es bei Teilen
d er Ed ig heimer Bevölkeru ng g roße Vorbe-
halte g eg enü ber d ieser Planu ng . Diese waren
d eu tlich von fremd enfeind lichen H altu ng en
g epräg t. Au ch ein ig e u nserer Besu cherinnen
u nd Besu cher äu ßerten sich entsprechend .

H ier g alt es, in Gesprächen, Ang eboten
u nd Aktionen Geleg enheiten zu schaffen, d ie
d azu d ienten, Voru rtei le u nd Äng ste abzu -
bau en u nd solchen fremd enfeind lichen Ten-
d enzen entg eg en zu wirken.

Zu r g leichen Zeit bot d as Lu d wig shafener
Ad Rem J u g end theater fü r J u g end einrichtu n-

Vernetzung eröffnet Handlungsspielräume

Gemeinsam mit Partnern wird ein Theaterprojekt in der Freizeitstätte Edigheim
möglich.

Dominik H u tter, Freizeitstätte Ed ig heim
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g en u nd Schu len Theaterworkshops fü r J u -
g end liche mit d en Themenschwerpu nkten
Respekt u nd Voru rtei le an. Gerad e im H in-
blick au f d ie Situ ation in Ed ig heim ein g enau
passend es Ang ebot. Au s M itteln d es Bereichs
J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng
erg ab sich au ch d ie finanzielle M ög lichkeit,
solche Workshops bei uns in Edigheim durch-
zu fü hren. Schwierig war jed och fü r u ns als
Einrichtu ng : I m Geg ensatz zu Ang eboten au s
Bereichen wie M u sik, M ed ien, Werkstattar-
beit od er N atu rpäd ag og ik, zählten theaterpä-
d ag og ische Ang ebote nicht zu d en
Schwerpu nkten d er Freizeitstätte.

Während d ie Sinnhaftig keit d es Theater-
workshops g emeinsam mit d em Ad Rem J u -
g end theater au f d er H and lag , g ab es in
u nserer Einrichtu ng also d as Problem, d ass
kau m theaterbeg eisterte J u g end liche u nter
d en Besu cherinnen u nd Besu chern waren.
So entstand d er Ged anke, d en Pfarrer d er ev.
Kirche in Ed ig heim, mit d em d ie Freizeitstätte
seit J ahren reg elmäßig zu sammenarbeitet,
mit d en J u g end lichen au s d em Konfirmati-
onsu nterricht mit ins Boot zu holen. Diese
knapp 30 J u g end lichen – d ie M ehrzahl d avon
war vorher noch nicht bei u ns in d er Freizeit-
stätte g ewesen – konnten so an mehreren
Tag en in u nseren Räu men von einem Thea-
terprojekt profi tieren, d as wed er d ie Kirche
noch wir alleine hätten realisieren können.

Während d er einzelnen Workshopmod u le
wu rd en von d en Teilnehmerinnen u nd Teil-
nehmern kleine Theaterszenen erarbeitet,
d ie sich mit verschied enen Aspekten
menschlichen M iteinand ers au seinand er-
setzten:
• Respekt in verschiedenen Lebensbereichen
• Selbst- u nd Fremd wahrnehmu ng
• Kommu nikation
• U mg ang mit Konfliktsi tu ationen
• Selbstbewu sstes Au ftreten

I m H ineinschlü pfen in immer wied er neu e
Rollen wu rd e d as Thema nicht nu r au f d er in-
tellektu ellen Ebene bearbeitet, sond ern
g anzheitlich erfahren.

Da d as Theaterprojekt verpflichtend er Teil
d es Konfirmationsu nterrichts war, machten
au ch J u g end liche erste Erfahru ng en mit
Theater, d ie im freiwillig en Rahmen einer of-
fenen Kind er- u nd J u g end einrichtu ng wohl
nicht tei lg enommen hätten.

Abg eschlossen wu rd e d as Theaterprojekt
im J u ni 201 6 mit einer kleinen Veranstaltu ng
in d eren Rahmen d en betei lig ten J u g end li-
chen von Sabine H eilig enthal, d er Bereichs-
lei terin d es Bereichs J u g end förd eru ng u nd
Erziehu ng sberatu ng u nd I ris Wessa, Ab-
tei lu ng sleiterin im Bereich J u g end förd eru ng
u nd Erziehu ng sberatu ng , Zerti fikate ü ber d ie
erfolg reiche Teilnahme an d en Workshops
au sg ehänd ig t wu rd en. U nterzeichnet waren
d ie Zerti fikate von Prof. Dr. Cornelia Reifen-
berg , Dezernentin fü r Ku ltu r, Schu len, J u -
g end u nd Familie.

Die Rü ckmeld u ng en d er Teilnehmerinnen
u nd Teilnehmer waren d u rchweg positiv. I m
Au swertu ng sg espräch äu ßerten d ie J u g end -
lichen, d ass sie au s d en Szenen, d ie sie wäh-
rend d es Projektes spielten, eine M eng e an
Erfahru ng en fü r sich persönlich u nd ihren
U mg ang mit and eren M enschen mitnehmen
könnten.
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Die Stammbesu cherinnen u nd -besu cher
u nserer Einrichtu ng wied eru m beobachteten
mit g roßem I nteresse, was d a in “ ihrem
H au s” vor sich g ing , wod u rch sich au ch mit
d iesen J u g end lichen immer wied er Anlässe
erg aben, d ie Themen Flü chtling e, Fremd en-
feind lichkeit od er And ers-Sein au fzu g reifen
u nd zu d isku tieren. Au ch hier also, bei J u -
g end lichen, d ie selbst nicht an d iesem Pro-
jekt tei lg enommen hatten, eröffneten sich fü r
u ns H and lu ng smög lichkeiten, d ie ohne d ie
Vernetzu ng so nicht zu stand e g ekommen wä-
ren.

Ein weiterer positiver N ebeneffekt zu m
Abschlu ss:

M ehrere d er Konfirmand innen u nd Kon-
firmand en d ie vorher noch nicht in d er Ein-
richtu ng g ewesen waren, konnten d as H au s
d u rch d ieses Kooperationsprojekt fü r sich
entd ecken u nd nu tzen.

Dominik H u tter: Vernetzu ng eröffnet H and lu ng sspielräu me
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Kooperationen - Kinder- und Jugendbüro stark

vernetzt

Christiane Ritscher, Kind er- u nd J u g end bü ro

Das Kind er- u nd J u g end bü ro d er Stad t
Lu d wig shafen ist eine ü berreg ionale Einrich-
tu ng u nd nimmt mit seinem Team stad tweit
Au fg aben wahr: Ziel d er Arbeit ist es, I mpu lse
in d er Stad t, zu m Beispiel fü r d ie Betei lig u ng
von Kind ern u nd J u g end lichen zu g eben, od er
d ie Kind errechte in d er Stad t bekannt zu ma-
chen. Das Kind er- u nd J u g end bü ro g eht mit
Prog rammen zu sammen mit d em Spielmobil
meist an Gru nd schu len zu m Thema Kind er-
rechte u nd Willkommensku ltu r, an städ tische
Einrichtu ng en, aber au ch Einrichtu ng en frei-
er Träg er (zu m Beispiel Girlassic Park) mit
d em Ang ebot von Spielemittag en d rinnen u nd
draußen oder kooperiert mit anderen Partnern,
zu m Beispiel Ag end a-Bü ro, Wilhelm- H ack-
M u seu m u nd J u g end ku nstschu le U nArtig .

Du rch d ie reg elmäßig e Teilnahme am AK
Kind er ist d er kolleg iale Au stau sch u nd d ie
Vernetzu ng mit Einrichtu ng en von 3-1 6 zu
d em Thema Kind errechte mög lich. Die Ein-
richtu ng , insbesond ere d as Spielmobil Rolli
betei lig t sich an Aktionen u nd Veranstaltu n-
g en im nahen U mfeld zu m Beispiel im H ems-
hof (I nternationales Kind erfest) , in Stad ttei-
len bei Stad ttei lfesten zu m Beispiel in Rhein-
g önheim („Ku ltu r im H ain“ ) zu sammen mit
Vereinen, Verbänd en od er Ortsvereinen, an
d er N ils N ag er Kind er-Olympiad e mit d er LU -
KOM , od er bei „LU spielt“. Stad ttei leinsätze
d es Spielmobils find en meist in Absprache
mit Kind ertag estätten, H orten od er Schu len
zu m Beispiel bei themenorientierten Projekt-
tag en (Gesu nd heit, Beweg u ng , Ernähru ng )
od er Projekt- u nd Aktionswochen (Weih-
nachtsd orf) statt.

I m Rahmen d er Veranstaltu ng Kind eru ni
d er H ochschu le Lu d wig shafen find en Koope-
rationen mit d er Stad trand erholu ng statt. Die
Stad trand erholu ng wird tei lweise von Ehren-
amtlichen au s Vereinen, d ie Ang ebote vor Ort
machen, u nterstü tzt.

Das Kind er- u nd J u g end bü ro ist stad tin-
tern fü r d en Bereich 3-1 4 (Willkommenspro-
jekt) tätig u nd mit d em Fachd ienst Asyl im
Au stau sch (Einsätze Wattstraße) u nd seit ei-
n ig er Zeit mit d en Asylcafés in allen Stad ttei-
len u nd Ehrenamtlichen in Kontakt.

Ang ebote d es Spielmobils beg leiten Akti-
vi täten d es Pfalzbau s od er d er Bibliothek.
Dabei g ibt es d ie Besond erheit d es Spiel-
mobils Rolli , d ass es in Träg erschaft d er
Bü rg erin i tiative BI SSL ist u nd d amit eine
weitere Vernetzu ng mit Ehrenamtlichen u nd
weiteren Akteu ren, U nterstü tzern, Privatper-
sonen wie au ch I nsti tu tionen besteht. Das
Spielmobil ist M itg lied in d er Bu nd esarbeits-
g emeinschaft d er Spielmobile u nd erhält
ü berreg ionale U nterstü tzu ng d u rch d as
N etzwerk Spiel d er Akad emie Remscheid so-
wie d u rch d as „Bü nd nis Recht au f Spiel“.
Tatkräftig e ehrenamtliche M itarbeit erhält
d as Kind er- u nd J u g end bü ro au ch von einem
M itg lied d er Spieleju ry „Spiel d es J ahres“ bei
Spielevorstellu ng od er-fortbi ld u ng .

Seit knapp einem J ahr ist d as Kind er- u nd
J u g end bü ro eine intensive Kooperation mit
d er BBS SGH („Erzieherschu le“ ) zu d en The-
men Kind errechte, Stad trand erholu ng ,
Spielefortbi ld u ng u nd Team-Bu ild ing eing e-
g ang en, ebenso wu rd e d ie Arbeit, wie zu m



Beispiel d ie Stad trand erholu ng , an d er Erzie-
herschu le in Worms vorg estellt mit d em Ziel
d er d er Betreu erinnen- u nd Betreu er-An-
werbu ng .

Die Leiterin d es Kind er- u nd J u g end bü ros
steht seit Beg inn ihrer Tätig keit in eng em
Kontakt zu r M annheimer Kind erbeau ftrag ten
fü r g emeinsame Aktivi täten wie "Woche u nd
Straßenbahn d er Kind errechte" . Beim N eu -
jahrsempfang letzten J ahres war sie zu r akti-
ven M itg estaltu ng d es N eu jahrsemp-
fang s d er Stad t M annheim an d er
Du rchfü hru ng d er „Fishbowl Kind er-
u nd J u g end betei lig u ng – aber richtig ! “
eing elad en.

Ü berreg ional steht d ie Leiterin
d u rch d ie Teilnahme an Fachtag u ng en
zu m Thema Kind errechte od er Partizi-
pation d es Land esministeriu ms mit
Kolleg innen u nd Kolleg en and erer
Kommu nen in Au stau sch bzw. d u rch
d ie Teilnahme z.B. an d er Reg ional-
konferenz zu m 2. Kind er- u nd J u g end -
bericht in Worms.

Die M itarbeit u nd Teilnahme an Ar-
beitstag u ng en d er neu zu g rü nd end en
Bu nd esarbeitsg emeinschaft Kommu -
nale Kind erinteressevertretu ng en
mü nd ete in d ie Vereinsg rü nd u ng in
M annheim im letzten J ahr u nd d ie Lei-
terin war als Grü nd u ng smitg lied d abei .
Darü ber hinau s eng ag iert sie sich in
d er Weiterentwicklu ng von Au s- u nd
Fortbi ld u ng en zu r Stärku ng von Kin-
d er- u nd J u g end partizipation in
Kommu nen, d eren Arbeitstreffen meist
in M ü nchen stattfind en. Die g emein-
sam (M ü nchen, N ü rnberg , M annheim,
Lu d wig shafen) konzipierte Au sbild u ng
zu Prozessmod eratoren zu r Partizipa-
tion von Kind er u nd J u g end lichen be-
g ann im Febru ar 201 7 in Bayern u nd
d as Kind er- u nd J u g end bü ro Lu d wig s-
hafen ist bei d er Du rchfü hru ng Koope-
rationspartner. I m Rahmen d er
Tätig keit u nd M itg lied schaft in d er BAG
Kind erinteressen e.V. war d as Kind er-
u nd J u g end bü ro im April 201 7 zu m
Festakt sowie zu r Fachveranstaltu ng
„25 J ahre U N -Kind errechtskonvention
in Deu tschland “ d es Bu nd esministeri-
u ms fü r Frau en Senioren Familien u nd
J u g end mit d en M inistern eing elad en.

Dem Festakt g ing am Tag d avor d ie Teilnah-
me an einer Konsu ltation d es d eu tschen I n-
sti tu ts fü r M enschenrechte (N etzwerk zu r
U msetzu ng d er U N - Kind errechtskonvention/
N ational Coali tion) zu r U msetzu ng d er Kin-
d errechte in d en Kommu nen sowie d ie erste
M itg lied erversammlu ng d er BAG Kind erin-
teressen e.V. vorau s, d ie eine g u te M ög lich-
keit zu m Fachau stau sch au f Bu nd esebene
bietet.

1 1 Christiane Ritscher: Kind er u nd J u g end bü ro stark vernetzt
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N etzwerkarbeit stellt einen wichtig en
Bau stein in d er Arbeit d er Straßensozialar-
beit d ar. H ierd u rch können u nter and erem
reg ionale u nd ü berreg ionale Probleme au f-
g ezeig t u nd g emeinsame Lösu ng sstrateg ien
erarbeitet werd en. Zu d em erfolg t so ein I n-
formationsflu ss u nd ein ständ ig er Au stau sch
mit d en and eren Akteu ren vor Ort, d er fü r d ie
Arbeit d er Straßensozialarbeit u nabd ing bar
ist. Au s d iesen N etzwerken erg eben sich oft
Kooperationen, d ie im H inblick au f d ie Arbeit
sehr hilfreich sind .

Eine bereits seit ein ig en J ahren beste-
hend e sehr g u te Kooperation stellt d ie zwi-
schen d er Straßensozialarbeit d er
J u g end förd eru ng u nd d en M itarbeiterinnen
u nd M itarbeitern d er Drog enhilfe Lu d wig sha-
fen d ar.

Diese Kooperation lässt sich g rob in d rei
Bereiche au ftei len:

Bereich 1 : Gemeinsame Präventionsarbeit

Bereits im J ahr 201 3 erfolg ten d ie kom-
plette Ü berarbeitu ng sowie d ie ersten Du rch-
fü hru ng en d es „Erlebensparcou rs“ im Zu g e
d er Kooperation zwischen Kolleg en d er
Straßensozialarbeit sowie zweier Kolleg innen
d er Drog enhilfe u nd d em Rat fü r Kriminali-
tätsverhü tu ng .

Der Erlebensparcou rs ist eine M itmach-
au sstellu ng fü r ju ng e M enschen, d ie d azu
anreg en soll, d as eig ene Verhalten im Alltag
su chtmittelu nspezifisch zu reflektieren. Die
Teilnehmerinnen u nd Teilnehmer sollen fü r
Su chtprävention sensibi lisiert werd en u nd
Anreg u ng en zu r Disku ssion u nd Au seinan-
d ersetzu ng erhalten. Der Parcou rs vermit-
telt, d ass sü chtig e M enschen au s g anz
normalen Familien kommen, u nd d ass
Su chtprävention Frag en u nd Aspekte d es
normalen Alltag s au fg reift. Anhand von ver-
schied enen Stationen, wie beispielsweise
„Trau mzelt“, „Wu teimer“, „Stressbild “,
„Su chtfamilie“ u nd „Stolperfallen“, g reift d ie
Au sstellu ng Themen d es Lebens u nd d es
Alltag s au f u nd g ibt Rau m u nd Zeit zu m Den-
ken, Fü hlen u nd H and eln.

Seitd em d iese Kooperation im J ahr 201 3
ins Leben g eru fen wu rd e, wird d ie Du rchfü h-
ru ng d es Erlebensparcou rs bis heu te ein- bis
zweimal im J ahr fü r Schu len u nd J u g end ein-
richtu ng en ang eboten.

Bereich 2: Gemeinsame aufsuchende
Arbeit

Seit Anfang d es J ahres 201 5 erfolg t ein-
mal d ie Woche d ie g emeinsame au fsu chend e
Arbeit d er Straßensozialarbeit d er Reg ion
M itte-N ord u nd d em Straßensozialarbeiter
d er Drog enhilfe.

Beg onnen wird im Stad ttei l H emshof, wo
in d er Goethestraße 1 2 d ie Drog enhilfe ver-
ortet ist. I m H emshof werd en d ann einschlä-
g ig bekannte Treffpu nkte au fg esu cht. Das
End ziel ist d er Berliner Platz. Diese Art d er
Kooperation hat sich bisher als sehr sinnvoll
u nd nü tzlich erwiesen. Die Klientel d er
Straßensozialarbeit lernt hierd u rch einen
Ansprechpartner d er Drog enberatu ng ken-
nen u nd d ie Straßensozialarbeit d ie Klientel
d er Drog enhilfe, d ie sich u nter and erem im

Kooperation der Straßensozialarbeit mit der

Drogenhilfe Ludwigshafen

N icole Kempf, Straßensozialarbeit im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng
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H emshof sowie am Berliner Platz au fhält.
H ierd u rch wird au f beid en Seiten Vertrau en
g eschaffen. Diese Art d er Kooperation soll
au ch im J ahr 201 7 weiterhin fortg esetzt wer-
d en. Die Akzeptanz von Seiten d er Klienten
ist sehr hoch.

Bereich 3: Gemeinsame Klientel

N eben vielen and eren Problemlag en
weist d ie Klientel d er Straßensozialarbeit oft
au ch eine Su chtproblematik au f. Fü r d iejeni-
g en, d ie etwas an ihrem Su chtverhalten än-
d ern möchten, erweist sich d er Weg zu r
Drog enhilfe Lu d wig shafen oft als d ie sinn-
vollste Lösu ng . Oft haben aber g erad e J u -
g end liche u nd ju ng e Erwachsene H emmu n-
g en, eine solche Einrichtu ng in Eig enin i tiative
au fzu su chen. I n solchen Fällen ist es sinn-
voll, wenn d ie Straßensozialarbeit u nterstü t-

zend zu r Seite steht u nd d en ju ng en
M enschen vielleicht au ch erst einmal zu r
Drog enhilfe beg leitet. Von g roßem Vortei l ist
es natü rlich, wenn d er ju ng e M ensch einzel-
ne M itarbeiter d er Drog enhilfe bereits d u rch
d ie Präventionsarbeit, d ie au fsu chend e Arbeit
od er von Freu nd en od er Bekannten kennt.
Doch selbst, wenn d ies nicht d er Fall ist, ar-
beiten hier d ie Kolleg innen u nd Kolleg en d er
Straßensozialarbeit H and in H and mit d en
Kolleg innen u nd Kolleg en d er Drog enhilfe.
Alles erfolg t ü ber ku rze Weg e, sei es zu m
Beispiel eine u nverbind liche Ku rzberatu ng
am Telefon od er eine schnelle Terminverg abe
fü r Beratu ng sg espräche vor Ort. Du rch d iese
g u t fu nktionierend e Kooperation zwischen
beid en I nsti tu tionen wird oft bei d en Klienten
Vertrau en g eschaffen u nd H emmnisse wer-
d en verring ert, od er im besten Fall sog ar
komplett abg ebau t.

N icole Kempf: Kooperation d er Straßensozialarbeit mit d er Drog enhilfe Lu d wig shafen
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